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Zweiter Bud getbericht.

Sitzung vtm 13 . Dezember 195 s.

Die Wiener Bürgerschaft setzte heute die Beratung des
Voranschlages der Stadt Wien 195 ^ fort . In ' der Spezialdebatte zur

Gruppe ' ' Finanzamt " sprach heute als erster Redner Ra t Kne llinger

im Namen der Handelsangestellten . Er richtete an alle Verkäufer und

Verkäuferinnen den dringlichen Ap^ n , stets des Satzes " Kauft öster¬

reichische v/aren “ eingedenk zu sein und verbindet damit auch die

Bitte an die Fabrikanten , in diesem Sinne Sonderwünsche berücksichtigen

zu wolle ** , v. eioers spricht Redner di - Bitte aus , die noch immer nicht

geklärte Feiertagsfrage einer gründlichen Prüfung zu unterziehen und

eoeuso die Feier der Landespatrone . Der Herr Bürgermeister möge in

seinem Wirkungskreise in entsprechender Weise einschreiten.

Rat H ess gibt seinem Bedauern Ausdruck , dass der abends

in Wien ankommende Fremde nicht die entsprechende Unterhaltung finde

und sie deshalb ausserhalb Wiens suchen müsse.

Rat Ing . Herma nn gab namens der Industrie der Befriedi¬

gung Audruck , dass eine so bedeutende Summe im Budget für Arbeitsbe¬

schaffung aufscheine . Er spreche namens der gesamten Techniker 'Wiens- der
freischaffenden wie der beamteten

/ aer Bautechniker , dem Herrn Bürgermeister für diese gr' 0 sszügige

Art der Arbeitsbeschaffung den tiefstgefühlten Dank aus . Ebenso danke

er den Beamten der Gemeindeverwaltung dafür , dass sie sich stets in

vorbildlicher Weise zur Verfügung stellen,und bittet , dass sie das

auch in kommenden Jahren tun mögen.

Rat Ing . Elsi ng er sagt , auch ermüsse namens des Berufs¬

standet . Industrie danken für den grossen Betrag , der zur Arbeitsbe-

scnaffung zur Verfügung gestellt wurde . Aber gerade , weil er die Gross¬

zügigkeit d . r Stadtverwaltung kenne , möchte er sich erlauben einige

Worte über die indirekte Arbeitsbeschaffung zu spreche : :.

imsjktonte die xm Absatz eines jeden Unternehmens ge¬

be,ge ist , gliedert sich im Inlandsabsatz und Export . Der Inlandsab¬

satz schneide durch die grossartige .Beistellung von Mitteln relativ

gut ab . Andererseits würde eine indirekte Unterstützung im Inlande ge-

ringe W 1 rkung haben.

r
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Del Redner schildert die Schwieri :;keit e n , die name nt

lieh den Inudstrien beim Export erwachsen,und stellt zur Erwägunge
ob nicht die Stadt Wien durch Rückvergütung der Fürsorgeabgabe bei

.Importlieferungen , durch Vorfinanzierung der Durchführung ven Aus¬

landsaufträgen oder durch Garantieleistung , wie sie seinerzeit für

das Russlandgeschäft durchgeführt worden sei , .
— das

Ihrige zur Exportförderung,vor allem für die n Finalindustrie

beitragen könnte.

Rat Dr . Eh rli ch spricht hauptsächlich zur Personalpo¬

litik , - r verweits darauf , dass Angestellte der Stadt Wien bloss aus

dem Grunde gekündigt wurden , weil sie mosai scher Konfession sind.

Solche Kündigungen muss die ganze Judenschaft als Zurücksetzung empfin*
den und wir * können uns des drückenden Gefühles nicht erweh¬

re . ! , dass hier etwas geschehen ist , was mit dem Geist der Verfas¬

sung nicht vereinbar ist . Vor Jahresfrist hat mir dann der Herr

j -ürgermeisu , r mitgeteilt , dass solche gekündigte Angestellte wieder

in den Dienst der Stadt »üen aufgenommen werden , die während des

xvrieges Frontdienst geleistet haben . Ich erinnerte den Personalrefe¬

renten an diese Zusage und ersuche ihn , die entsprechenden Massnah¬

men zu treffen . Der Redner beschäftigt sich dann mit der Lage junger

jüdischer Aerzte in städtischen Kranken - und Wohlfahrtsanstalten und

stellt fest , dass unter den 35IOC städtischen aktiven Angestellten

und Pensionisten nur lf [ i Juden sind . V* n den 027k städtischen Lehrern

si : .,a oloss acnt jüdischer Konfession . Wenn dav #n gesprochen wird,
dass im Gewerbebund nur anständige Gewerbetreibende Aufnahme finden

Ui ^ d vfn dvr Stadt Lieferungen erhalten dürfen , sp müsse dazu gesagt

werden : Solange man einen Gewerbetreibenden keine Unanständigkeit

nachweisen kann , habe er a . spruch darauf in die Kategorie der An¬

ständigen eingereiht . zu werden.

K äst 1 gi ^ t seiner Freude darüber Ausdruck , dass

die gesetzlichen Beiträge für den Fortbildungss -chulfond eine stei¬

gende Tendenz aufweisen, , daraus ist zu ersehen , dass das Wirtschafts¬

leben langsam , a0er sicher aufwärts geht . Ferner dankt er ’ dem

Bürgermeister , dass durch seine Initiative der religiöse Unterricht

wieder in den Fortbildungsschulen eingeführt wurde . Was nun : ,

auj . dem Geoiete der katholischen Relegion durchgeführt

wurde , wird • auch für die anderen Konfessionen

zur Durchführung gelangen.

*
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Redner dankt dem Bürgermeister im Namen der christlichen

Jugend eien 9 Äa .fiir , dass in der Durchführung des Arbeitsbeschaffungs-
Programme s Mit , Lebenskraft und Gerechtigkeit zur Geltung gebracht
werden . Er befasst sich mit Fragen des Familienschutzes , darunter
auch mit der Wohnungsfrage und wendet sich gegen das Verhalten einzel¬
ner Hausherren , die durch das Verlangen vom sogenannten Ablösegeld
die - . ohnungsverhältnisse erschweren . Zum Schluss bezeichnet er den

Bürgermeister als den unerschrockenen Anwalt der jüngeren Generation.
( Beifall ) .

Frau Rat jjgj . fr ing beansprucht für die katholischen
Mütter das Recht , in Fragen der Weltanschauung von katholischen
Aerzten beraten zu werden . Selbstverständlich dürfen die gleichen
rechte d ^ x Linderheit nicht verletzt werden , ebenso aber hat die Fehr-
heit der Bevölkerung Wiens das Recht , dass ihre Kinder auch bei An-
ste 1 lUi . gv..' j. j. ihrem Prozentsatz gemäss ber ücksichtigt werden , ( Beifall . )

Sodann ergriff Bürgermeister Richard Sc hmit z das Wort und
führte aus ; Eigentlich hatte ich mir vorgenommen,in meiner heurigen Bud¬
getrede einen richtigen Rechenschaftsbericht vorzulegen und habe zur
Kontrolle meines Gedächtnisses verschiedene Berichte eingefordert . Beim
Durchsehen dieser Berichte habe ich aber erkannt,dass es unmöglich wäre,
über alles was in den ein dreiviertel Jahren geschehen ist in den Rahmen
einer Budgetrede zu pressen . Deshalb mussich mich darauf beschränken , zu
einigen der wichtigsten Punkte,die die Hauptgebiete unserer Tätigkeit be¬
treffen , zu sprechen.

der Stadt Wien
Unter den Gesetzen/die in Kraft getreten sind , finden sich

menrere vor,von denen man sagen darf,dass sie mustergültig sind , äfiMM
auch

mustergültig/uber die Stadt Wien hinaus . Ich nenne dis Novelle zum Kino-

r/iass-gesetz und die sich auf die Firbmgesetzgebung beziehenden.
so die Filmzensurstelle,

nahmen * Dass es auf diesem Gebiete verschiedene Meinungen gibt , verschieder

Auffassungen , ist selbstverständlich . Aber im allgemeinen hat die Film -
zensurstelle gut funktioniert . . . •

v, o. .-1jj a s

gleich e darf ~ ch üoer unser Sammlungsgesetz sagen, - das
als geradezu musterhaft bezeichnet worden ist . Das erwähne

loh,weil ich glaube dass an den Ernst und an der C- ewissenhaftigkeit,S h
S p

und andere Staütgesetze . - _ _ n V
rHeaöc / „ -p-e. . , find , der Wiener Bürgerschaftdiese / geschaixen worden , der geistige Rang '

• . , t
ein sehr ehrenvoller ist.

gemessen werden kann , der / ■ : : y.

Heute ist vielfach von der Personalpolitik die Rede gewesen.
Manches alte Gnrecht wurde in der letzten Zeit gutgemacht . Die Begünstigung
aer Kriegsteilnehmer,aui - ie unsere braven Beamten und Bediensteten in
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vergeblichem Kampf lange gewartet haben,sind heute Besitz der städt . Ange¬

stellten und darüber hinaus Besitz überall dort,wo die Stadt Wien einen ent¬

scheidenden Einfluss nehmen kann . Dass dieses Unrecht an unseren alten Iia-
( Bei fall ) .maraden gutgemacht wurde,ist sicher ein Grund,Befriedigung zu empfinden . /

zunächst
Unsere Personalpolitik ist durch zwei Grundsätze gekennzeichnets/den Grund¬

satz der IHIIMIMMM Verjüngung . MMTÄiMmME s ist immer ein Nachteil der Ver¬

waltung,wenn der Nachwuchs fehlt.

Darum muss immer ein Interesse darauf gerichtet sein,den Beamten¬

körper vor einer Ueberalterung zu bewahren . Nun sind endlich wieder die Tore

der städt . Verwaltung für junge Menschen aufgetan,die bisher draussen stan¬

den und keine Aussicht hatten , in städtische Dienste zu kommen « Allerdings
so viele Stellen können wir nicht freima-können wir nicht alle Wünsche erfüllen , . chei

• nicht nur aus Gerechtigkeitsgründen , sondern

im Interesse der Verwaltung

Man muss auch hier die Dinge einem organischen Wachsturn uberlassen und be¬

müht sein , gewisse Hemmungen zu beheben . Wir haben eine grosse Anzahl von
Angestellte Leider

Aspiranten . können wir nicht eine unbeschränkte Menge solcher

jungen Kräfte einstellen,wir müssen vielmehr eine Auswahl treffen . ranjhninnmnmn

• Der Beamte tritt mtamm der Bevölkerung nicht nur
n . _ _ , , , auc hals Angestellter entgegen,sondern/als MIM Vertreter der Obrigkeit . Deswegen

müssen an den jungen Menschen , der Beamter werden soll,höhere Anforderungen

gestellt werden . Wir werden zu Ende des heurigen Jahres eine grössere Pen¬

sionierung saktion derjenigen vornehmen,die entweder das 6o . Jahr vollendet

und die nötige Dienstzeit erreicht haben oder die sonstigen Voraussetzungen

für die Pensionierung besitzen . Es fällt mir nicht leicht dies zu tun,denn

diese Männer aus einer Zeit , wo man shf.hr vorsichtig in der Auswahl war,wer-

d en un s ab g eh e n . MSiMNMMM HM NM HJflffMmW NMNBNMM®NM MSI 1MNMNMMM1 .MMEin n eu e s
es bestehen ernste

Bundesgesetz betrifft die Doppelverdiener/ ®! §mmmmmm Schwierigkeitf

im Falle der Aerzte linear vorzugehen,und es wird eine sorgfältige Prüfung

nötig sein,um nicht Härten zu erzeugen,die in anderen Berufen nicht möglich

sind . Beim Arzt ist es die selbstverständliche Begleiterscheinung,dass er
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seine : , erlernten Beruf ganz ausübt und dieses Recht ist eine Voraus¬
setzung,um tüchtige Aerzte für die Verwaltung zu bekommen . Heute ist er
z * * nionc so einj . . oh , für den Physikatsdienst geeignete Bewerber zu finden.
Der 'Deg , den wir gegangen ä nd,um das Problem des Doppelverdiener wes ens
qox t Zu tr enen,wo es die berechtigte Kritik der Bevölkerung auf sich gezo¬
gen nat,weil ohne zwingende Umstände die Frau im Erwerbsleben gestanden ist
vi/cu. gewiss ricutig . hir haben im städt . Dienst wie im echuldisnst generöse
Grenzen abgesteckt,was aber über diesen Grenzen lag,haben wir veranlasst,
sich ins Privatleben zurückzuziehen . Diese Politik der Bekämpfung des Doppel«
vuroidnoroums nau uns in die Lage gesetzt,trotz empfindlichen Rückganges
deu Sohülerzahl fast 5 00 Junglehrer in den Dienst zu nehmen,das ist eine
Bestätigung,dass wir den richtigen We g gegangen sind ( Beifall ) . In der
Stadt Verwaltung werden wir nicht jeden freigewordenen Posten wiederbesetzen
1 v i e leKönnen,weil wir zu grosser Sparsamkeit gezwungen sind und ohnehin/Ueu-
ansHeilungen im städt,Diensto seit Februar vergangenen Jahres erfolgt sind,
eine Tatsache,die erkennen lässt,dass wir getan haben,was zu tun möglich
war.

Damit bin ich schon bei den Finanzen angelangt Hinsichtlich
so mancher Steuer,die wir vorgefunden haben,und die auch in anderen Ge¬
bietskörperschaften Oesterreichs existieren,habe ich wiederholt meiner
ki itiscnen Lei -ung Ausdruck gegeben . Aber so wie manche Wünsche in einer
^ eit der Finanzenge unerfüllbar bleiben,so gilt es auch hier,Die Ver sohle ch
terung der Stadt fmanzen seit 193 ^- macht es ungeheuer schwer,-
i” 1“ - ine aogeoaute Sueuer einen anderen krsatz zu finden,Wie schwer war es
schon,die Kosten für den Beitrag der Bundespolizei zu decken,

Vizekanzler Fürst Starhemberg hat kürzlich in einer Rede
ein sehr echokräftiges Wort ausgesprochen : Oesterreich soll der sozialste
Staat sein,Dabei ist zweifellos das Wort sozial in Bezug auf die Behandlung
und SuOllui . g der Arbeiterschaft genommen * An welchen Einzelheiten kann der
soziale Charakter der städt • Sozialpolitik erkannt werden ? Es gibt soziale
Pflichten,die jeder Private und erst jede öffentliche Verwaltung oinzuhal-
ten hat,auch wenn sie kein Gesetz vor schreibt,Selbstverständlich ist die
für ganz Oesterreich verkündete soziale Einstellung auch für die Verwal-
tung von eien massgebend . Der Arbeiter/hat ufiter der Entwürdigung,unter
der Entehrung der Arbeit schwer gelitten . ( Lebh . Beif . ) . Der
Arbeiter galt manchem als zweibeinige Maschine . Diese Zeit ist gottlob in
Oesterreich schon lang vorüber . Fehler wird es immer geben . Wir werden immer
Unternehmer finden,die unsozial sind und Arbeiter finden,die ihre Pflicht
vernachlässigen * Worauf es ankommt,ist das Verwiegen des Willens,die Ehre
der Arbeit zu achten . Bios dem Bewusstsein der jetzigen schaffenden Gene¬
ration einzuprägen , ist sehr wichtig . Wenn wir die Ehrung der alten Haus¬
gehilfinnen , die Ehrung städt . i Arbeiter in einer feierlicheren
Form als bisher eingeführt haben,wenn ich als erster Funktionär dieser
Stadt kürzlich auch an einer Ehrung der Landwirtschaftlichen Arbeiter teil¬
genommen habe,wollte ich damit den Grundsatz bekennen,dass der ehrlichen
Arbeit Ehre gebührt ( Lebh , Beifall ) .
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Dar Bürgermeister bifasst sich sodann mit dar Frage
dar ^ agalung dar Sonn - und Faiartags arbait , Fr kenne dia Wünsche bei 44

dar batailigtan Seiten . Fine befriedigende Lösung könnte nur aina Um¬

stellung dar Einkaufsgewohnheiten unserer Bevölkerung bringen , was durch

Erziehungsarbeit zu erreichen ist . Dia ^ gestellten haben volles Verstand
nis für die Notwendigkeiten der Wirtschaft bei den bisherigen Verhand¬

lungen erwiesen . Dar Bürgermeister richtet schon ?j tzt den Appel an
alle Beteiligten , dia Chefs und die Angestellten , rechtzeitig und früh¬

zeitig mit den gemeinsamen Verhandlungen einzusetzen , die dann von dir

Stadtverwaltung gerne gefördert werden.
Dar Bürgermeister hat in den letzten Tagen Zuschriften,

Hilferufe von jünegeren Leuten bekommen , die bisher im Arbeitsdienst

unstergebracht waren , jetzt aber infolge der Kürzung des diebs izügliohen
Aufwandes im Bundesbudge .t vom Abbau bedroht sind . Die Zuschriften meinen,
in der u iener Bürgerschaft , sollte ein Weg gesucht werden , um diesen
jungen Leuten Hilfe zu bringen . u ir wissen , wie beengt unser eigener
Voranschlag ist . Wir müssen daher die weitere Entwicklung dar Dinge be¬
obachten , um überlegen zu können , ob und in welchem ^mfange wir in der
•u a - 3 sind _, hier einzugreifen . Je mehr wir die junge Generation vom Ver¬
derbnis des iViüs s igganges bewahren , umso besser für die Zukunft ! ( Stür-
miche Zustimmung W ir vertrauen auf die z u kunft und werden in dieser •
^ rage den richtigen Weg finden . Auch die Ws± Wiener Aktion " Jugend ik

stjht in sehr hohem Masse im Dienste der Rückgewinnung bedrohter
jugendlicher Seelan ( Stürmicha Zustimmung ) , weshalb diasa Aufgabe

~
3 ehr

wichtig ist.

; nn auch 15 Jahre s ozlalis t is ch - f reidenkerische ^ arwal-
tung und Herrschaft und nahezu drai Generationen Traditionsbildung in
aoziialstisch - komunnisti » ehern Sinne - nicht inwonigon Jahren basaitigt
w . rdsn Tonnen , so müssen wir ja doch sagen , dass diese Stadt gefestigtere

, o
'

\
* -1 mmanche andere Millionenstadt dar Welt , ( GrosserBeifall . una zu dieser Beruhigung und Befestigung haben VavL , wie

di : .-Jetion Jugend in Arbait " und " Jugend in Not "
beigetragen,

( Grosser Beifall ) .

Der Bürgermeister spricht dann über den Arbeitsnach¬
weis d 3r Stadt Vien und ueilt mit , dass gegenwä .r t1 g VQphandlünp ? n stat ^ —
i md m , die d3r künftigen Gesta ltung des Arbeitsnachweises dienen » Die
Fortführung eine 3 Arbeitsamtes für Hilfsarbeiter hoalte er vom sozialen
Gesichtspunkt auf für nicht vertretbar,

Im Vorjahre wurde eine Regulierung der Mietzinse in den
, Beunauten der Stadt Wien vorgenommen , dabei auch Beihilfe für bedürftige
Mieter geschaffen . Wenn deshalb auch die Meinung vertreten wurde , dass
« ei nur für den Aigenblick gedacht , so könne man heute feststollen , dass
derzeit in 12 . 000 Bällen solche Mietziensbeiträge gegeben werden.

In dieser Debatte ist manches freundliche Wort über un¬
sere Familienpolitik gesagt worden . Ein alter Satz nennt die Familie
die heimzelle der Gesellschaft . Und das Ist wahr , ^ ehr als das . Die Fa¬
milie ist das einzig tragbare Fundament jeder Ordnung im Staate und je¬
des kulturvollen Lebens in der Menschheit . ( Beifall ) . Diese Hochschätzung
d0 F o f a

f
il1 ' 3 *} at ihr '3n tiefsten Grund nicht entwa in einer Populations-

L
° l lk zur Stärkung des » Heeresmacht . Der friedliebende Mensch , der nicht

anderes will , als den geistigen und . mat erhellen Wohls t and , wird für die
^

'
T° Viel > W ' mn nlGht n0Gh vi '31 m '3 hr Hochachtung haben , als der,

blufi ^ L aUS dl '39Gr Parnili0 nur Ziffern sind , die In irgendeinerechnung eine Ro _ 3 sielen , ^ ir gehen von diesem höheren Stand-nilr >n +- « , • t a- r • « ■ - g 'Jiwn vun aiesem nonere
'Ehe nnd Hin f ^ .? S0r ^ sijxit gibt es nur das eine göttliche Gehör ; di
P olitik beginnt

1 zh eilig zu halt m . ( Grosser Beifall ) . Die Familien-
4- * TH .■>* Ll j
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Zerstörung,sondern aufit der Eheberatung,die nicht wie früher auf
Fes tip ’unsinnere '

• ; Qes Familienlebens abzielt . Die Zahl der Schwangeren-
Zusammenarbeit mit privaten Aktionen von 2 auf 15 vergrössert,

ratungsstellen wurde durch HQUoinrio -htUng und / die Schwangerenfür-

jrge wurde verbessert und an die Errichtung von Familienasylen geschrit-

m,deren erstes demnächst zur Besiedlung kommt.

Für die Jugend wurde die Zahl der Hei-

3 vermehrt und auch die Altersfürsorge ausgebaut . Weit mehr als 2 o . ooo

stten stehen in unseren Anstalten . Es gibt keine Verwaltung , die über
so viele und grosso

Anstalten verfügt . Für die Zukunft stehen uns noch

Jössere Lasten bevor,wenn der Geburtenrückgang und seine Folgen,der
iberalterungsprozess in der Bevölkerung anhält.
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auf dem Gebiete der Bettler - und Obdachlosen-
frage gibt es Aufgaben , die noch zu lösen sind . Wir werden im Jahre

heuer '
-1

195o durch Ausbau eineg / bereits angekauften Gebäudes ein zweites Ob-
dachlosenas vl errichten und dann -

'
in der nage sein , je ein Ob¬

dachlosenasyl für banner und burschen und für 1 ' rauen und Mädchen zu hat
oen und m jedem die älteren vcn den Jüngeren trennen . Wir werden in
dem Uauanasvl Räume boatimman , wo 1 . . d i e Mütter mit
ihren - Indern beis ammenbleil/tünd der Mann tagsüber a zu seiner Fami-
lie kommen kann . - • , Q *

*
\

% ^ 9Rn 3iG ^ dieses System suswirkt , werden wir andere Ans-wenigstens zum feil ersparen .
andere Aus-

waber, / . Heute müssen/die - Inder , wenn die Utern ins Asyl kom-nämlich
men , durch das Fürsorge amt versorgt werden.

Der Bürgermeister . kam Jetzt auf die Bemerkungen des Rates Dr-
mUÜ £ h_ zurück , ich bitte ih :n nach wie TOr überzeugt zu sein , dass es
einer Verwaltung,für die ich die Verantwortung trage , nicht einfallen
wird , nach dem Beifall von kreisen * • aus - zu - schauen , deren Gesinmn;
wir als eine . unseren Grundsätzen und unserer üeberzeugung krass wider-
sprechende ansehen . Von miT* d anho ° ■>

die Vermutung eines solchtn g9n 211 können , ich habe in
meinem Beben für / « n °/ » • Gierens nach Beifall keinen Grund geboten.
Ich werde es auch in dieser Frage nicht -tun . loh bitte aber den Rat
Ghrlich und die Kreise . die er on -t- m +- +-’ 1J 317 Vdrtj citt,zu verstehen , dass in » er heu¬
tigen Situation einer soloher Andrang iunger 9„ t « . , „ihre ° junger ^ euu © auf jede frei © ^ teli
besteht » dass Vercebung ' auf das jJifersüchtigst

behandeln ,
lrd ’ 30 “ 'U3S getrachtet werden , den Einzclfnll 39 2U
- dass man sich ' selbst sagen kann , das isfc einwandfrei.

Rat Jährlich hat mich einmal aufmerksam gemacht , dass Front-
“ Mf " ' ' nloht ” r • * ” » *»■ « - “ » » ’ * . . . . . d. ™ •» „ i. Jraj .te Existenzen mitgetroffen waren .

'
> Tn„ a „ ytinns gas amt/ neun s flohen Fall 9 n

die Wiedereinstellung erfolgt , , W9ll ioh uatar ^
kameraden der Front keinen Unterschied kenne . ( BeifallJ Dass die Rer
sonalpolitik gegenüber den Aerzten , auf diese kommt es ja an , nichtetwa zu einer Ausrottung des Anteiles der jüdischen Fad ' ijuuiacnen kediziner an der

T
- » « - > » . . . 1* « d « g . s , „ , rtl8 , n StM .

dan AerZt0n
A epzt! agist r ats abteilung en 19 und 1^

;
St

fcgeatellten/26j , davon 84 , also ? 2 bischer Koi
unter

1
i |.8

Schul Zahnärzten sind
. .

'

24 , . also 66/m «,s aisoh,
Schulärzten p ? inalso 48 % . i Ch hättte diese Ziffer

nicht genannt , wenn iah ninr -f- a c
, , .

dSZU Sszwungen wäre . Aehhjliches gilt von
' en anstal tsärzten , von denen nicht übers üU . 3ehr Viole

zu Lernzwec 1 • n - ersehen werden darif , dass * sichmv vorüb ergehend/ln den S r '
/ xu aen o p . © lern sufhalten.
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3r Humjrua clausvs hat g -iim n5r >0 « i*a 31nj Persönlichen und sachVinh ^ neinen wahrhaft crrnmh *-
cniiahen Gagengrunda,ßMt g3r,Jchton numerus clausus cibt es nicht m~ h 1S nicht , wir müssen

PiM8nll0hi * * * * * ” * * “ — Nicht ci n , Unoaro

:
03Un § 1St anZU3tr 'Jb '3n ' * " — * einzelnen Falle traoht, „ , die

J ) /V,ils gerechteste Lösung zu finden.
Jj >r BÜrg,Jrn, ° iSt0r bj3 °häftigtj sich im weiteren V -erlau-

|
s » inor Kode mit der Wohnungsfrage und verwies , auf die Oegens . tze“ ° ff

;
nUldlJn a '3lnUng - Wa3 V" irtschaftspoHtik und Stadtver¬

waltung anb » langt , so wird auch in der Führung unserer grossen Untornoh-

rr
811,8 ^ UM “ Wlr — " — - Führung des

ehngroschentarifs hat such a ls eine Wohltat für die bereitesten Kreis-der Bevölkerung jrwiesen m , „ „ .et « 'in , « io von dar L -hhmo n
j • * ,

- irung dar Gas - und 51oktri7i-tataworko mit h >« I ■ , n
r i 2 imit dm installat eurfirmen hergos teilt «c e8 stillten Gemeinschaften hatten

^ r*os s ) o 1p* g T) • r* ^»V . b ls « „ Jovi„b .ir
j , s<

. fuu . oüO s , wahrend die Jiektrngomeinschaft mit 50 U M ltgll ,) d3r
den Instanz

' ^ “ 0rto von 560 . 000 Sxns callateuren zugeführt bat r,unrt hat . Das sind neue Wem , hi,v .- ucht worden sind und die ärfolv gebracht h 1

" nir? ° nd8
„e u ■' Dracnt Buben . ( Beifaii \ ngermais t ir betont die Berechtigung des K , 1

' ^

moralisch und wirtschaftlich ,

. " anS ' in3 ' ^ W° ttb °W "3rb ^
' einwandfreier GrUndl stillpena eine Un torb1nH » r, • ,

b . zu stollon , wah-“ düng jedes Wettbewerbes überbauet • -
(Stürmische Zustimmung ) .

Irrweg wäre.

Dir Bürgermeister spricht fort.
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Dar Bürgermeister bespricht weiter die Arbeits¬
beschaffung und kommt auf eine Aeusserung des Kates ilsinger zurück,
d ^ r J - - inte , dass die Exportindustrie von dieser Arbeitsbeschaffung
keinen Nutzen habe , der auch Vorschläge machte , wie der äxpcrt Indus tri -e
Geholfen werden könnte . Dazu ist zu sagen , dass die Förderung des00 dlese I: rago zur allgem -. Handelspolitik des Staates gehört 8 d
Portes in erster - inie Afgabe der Bundesregierung Kt,/wenn die Stadt
■ len die Präge der Mitarbeit zu erwägen hat , werde sie wie in

Äer erganganheit , auch jetzt bereit sein . U e ber diese Frage sollen
im enageren Kreis noch Beratungen gepflogen werden , um d ie Meinungen
restlos zu klären . Mit einer Fülle von Ziffern tut der Bürgermeister

aar,dass boi der Vergebung städtischer Aufträge und Arbeiten
« SÄ * dla ^ betracht kommenden Firmer möglichst abwechselnd

zu beschäftigen , - es wird keine Freunderlwirtschaft eingerichtet , son¬
dern nur nach Sachlichkeit und Gerechtigkeit vorgegangen , ■

Die Mitglieder des Gewerbebundes/s tärker her angezogen , denn die-
" WaP9n V ° n d9r frÜh9r9n planmäss i g vernachiäss igt wordenund die jetzige Verwaltung wolle dieses ÄKti ^ tmachenSchaffung "

^um Kapital Arbeitsbe - , , .bemerkt der Bürgermeister,dass auf diesem Gebiete ein reiches ogramm vorgesehen ist , das zum

7 - « » . » b,„ a„
*“ ' B“ bsriMi “ h -

„ rt , „ lt amvorgesehenen Krediten von 10 > Q Millionen q ay Unionen S das Gelangen finden . Weitererwähnt der Bürgermeister a
% ) d , t _ f (iT,■ d - te fUr " trassenbauten , Btrassenhor

di3 vorb * 8s,r * n * dor
* *

der Schlagfertigifeit dir Reuerwehr für di e Ar e-
ßT.u , . ^

P d19 ^ ndierung des städtischen

T n
'

. . /Lr -

' ~
, oM>adtranosie * j ^ ng s aktion und stellt fest das

f „ .
SSl ’ dasa au ° h für die Schaf-ng eines gross , « Gemüse - und blumenmarktes ein ür9dit

„h , . ,
ln Ar0 dit vorgesehen wurde.i aic er nicht die " Öffnung hege , dass dieses Projekt sichii - jqkv sich verwir ] lichA -nlassen werde .

llon9n

^ dr den AsaQ^ -̂ gp^ n n ^u aiigs Und naU3T ’ flnflrof „ v,P ,
rund 10 Mm Ionen 3 zur V al ,f «

turfond werden 1936
rfugung stehen . Ich habe die n 0 ffnnr , . . .

hausreparaturfond einen beitrag der 0 d
^ dün

ivrag der undesrepiaruno - «n v, n
nicht ganz aufgegeben .

Immerh in ist zu sagen,
’

dass wir 6K0awe » ’ noch
hochgespannte Wünsche nicht werdefüllen können , doch wird das

» lohn « . „ lrW „ a

" ° ell0h 'ä «" “ • ■ 'Ion , m

1 auf recht erledigt Wo
4 ' * llf l ® nn fflan Jodes Gesuch nur

m -Lt der Heranziehung von dr
‘ Hai ihrer mehr)° Handwerkern/rechnet , so heisst das , dass
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mehr äLs 20 . 000 Handwerker in Dien durch den Hausreparaturfond Be¬

schäftigung finden . Ich glaube vom Standpunkte der Stadt Wien aus
wenigst ens

den .Entschluss vor aller Welt vertreten zu können , dass / im Jahre 195^
noch aufrecht erhalten wird.

der Haus re paraturf onc

Beifall . )

In einem solchen Augenblicke eines -̂ rt Rechenschafts-
t

berichtes muss wohl auch ' ein allgemeiner Satz gesagt wordenjüber den

politischen ^ustand der Verwaltung . Dieser S a tz kann sich mit der

r oststellung begnügen , dass di e D ll3nag tellenorgania at ion unserer An¬

gestellten und Arbeiter innerhall # der Vaterländischen Front eine Mit¬

gliederzahl von 35 * 11 6 erreicht hat . An dieser Stelle spreche ich al¬

len Beamten , Lehrern und Arbeitern , die sich um diese blühende Be¬

wegung verdienstvoll bemüht haben , Ihren und meinen Dank vor aller
( Stürm . Beifall ) .

Oeff entlichkeit aus . /
^ iner der ersten Redner innen ,

r rau Rat Dr.

Motzko hat im Haushalt aus s chus s einen schönen Satz gesprochen . Si 3
wieder

sagte nach der Durchsicht des Budgets : r'Vir glauben/an den Aufstieg
R iens und der Wiener Bevölkerung . " In diesem Glauben wollen wir,

■‘ iener Bürgerschaft , B ürgermeis t er ,
v

izebürgermeis t er und Verwaltung
es

zusammenklingen und sizus ammenarbeiten für uns ^r/Wion und unseres Va - #

glorreiche
terlandes Oesterreich . u * . 0 r und schönere ^ukunftt ( Langanhalten¬

der , stürmischer Beifall . )

• - L . s

dankt

Dr . N

Vizebürger : eis t er Dr . Hresse . der den Vorsitz führt,

im Hamen des Hauses dem Bürgermeister für seine Ausführungen *.

Hach dem Schlusswort des Referenten , Obernesatsrat

3umayer , werden die Ais atze des Hauptstückes " Finanzamt " genehmigt.

Die Verhandlungen werden abgebrochen . Nächster Bericht

morgen , Donnerstag.
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